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vorherrschend, daneben kommt jedoch Mesokephalie und Brachykephalie häufig
vor. Die von Thur s ton mitgeteilten Zahlen zeigen uns, daß Kopfindices
von 80 und darüber bei allen von ihm ausgewählten repräsentativen Klassen
in den fünf hauptsächlichen Sprachgebieten Vorkommen, mit Ausnahme der
Tamil Parayan und Malayalam Tyan. Wären mehr Individuen gemessen
worden, so wären aber bei diesen ganz zweifellos ebenfalls so hohe Indices
festgestellt worden. Es scheint, daß Langköpfigkeit bei den niederen Klassen
mehr als bei den höheren Klassen vorherrscht. Bei den Tulus, Caranesen
und Telugus im Norden sind mittelhreite und breite Köpfe sehr häufig, bei
den Tamil und Malayalam im Süden sind sie selten. Worauf das zurück
zuführen ist, steht nicht fest. Bei Angehörigen aller Bevölkerungsteile in
Südindien bemerkte Thurston, daß das Hinterhaupt flach abfällt. Bei den
Stämmen oder Kasten, welche auf den niedrigsten Stufen stehen, wiegen In
dividuen vor, bei denen dunkle Hautfarbe, kleiner Wuchs und breite Nasen
Zusammentreffen. Wie bedeutend jedoch auch diese Eigenschaften sogar bei den
Völkern des Dschungel ab weichen, die am wenigsten mit Fremden in Kontakt
kamen, ersieht man aus den Zahlen betreffend die Chenchus im Kurnool-
distrikt; die Körpergröße der gemessenen Individuen schwankte zwischen
149,6 und 175 cm, der Nasenindex zwischen 95,7 und 68,1. Bei anderen
Dschungelstämmen wurden maximale Nasenindices bis zu 115 ermittelt; die
Minima betrugen sogar bei diesen nicht viel über 70. Die maximalen Nasen
indices, die geringsten Längen-Breitenindices des Kopfes und die geringsten
Körpergrößen der Südinder fallen außerhalb der Variationsbreite der euro
päischen Menschenform.

Die Theorie einer nahen Verwandtschaft der Drawida mit den Europäern
ist ganz haltlos, und die Annahme, daß sie in den Australiern ihre nächsten
Verwandten haben, ist fallen zu lassen — trotz gewisser Übereinstimmungen
ihrer Körperverhältnisse, da die beiden Formen in anderen Charakteren
entschieden voneinander differieren. Näher als den Australiern stehen die
Drawida den Malaien des westlichen Indonesien. Fehlinger-München.
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Diese drei gut ausgestatteten Bände wurden im Aufträge der Regierung
von Ostbengalen und Assam veröffentlicht. Sie sind ein Teil der ethnographi
schen Aufnahme Südindiens. Sehr kurz, ja viel zu kurz, behandelt ist die
körperliche Erscheinung der betreffenden Völker, am ausführlichsten ihre
Kultur. Jeder Band enthält auch Abschnitte über Folklore und Linguistik,
sowie eine Bibliographie.

T. G. Hodson nahm bei der Abfassung seiner Monographie über die
Meitheis, das herrschende Volk von Manipur, die älteren Schriften von
McCulloch (Account of the Valley of Munnipore etc., Calcutta 1859) und
von Dr. Brown (Statistical Account of Manipur, Calcutta 1874) als Grund'


